
Westttm
Monats -Beilage:

bet für Landwirtschaft, Obst- und Garlkiibau.
Bcrantwortlichcr Redakteur:

frh. Kirchhübel , Hachenburg.

stachenburger Tageblatt.
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Seeftmjsrtdit.
Dem Reichstag ist letzt ein Weißbuch zugegangen, das
ausführlichen amtlichen Bericht über die von, 4. De-

,̂ er 1908 bis zum 26. Februar 1909 zu London ab-
älleiik internationale Seekriegsrechtskonferenz
ergibt. Seit der internationalen sogenannten „Pariser

Alaratwn" von 1856 hat diese Konferenz den ersten
ntlichen Fortschritt auf dem Gebiete des Seekriegs¬

gebracht; die Haager Friedenskonferenz von 1907
zweite) hat nur einige Einzelpunkte regeln können. Jetzt

ist dieles so sehr umstrittene Rechtsgebiet endlich zu
gewissermaßen abschließenden Regelung gebracht

>en. Sehr Wichtiges freilich, das nicht erreichbar war,
noch aus . Vor allem: England hat auf das Recht
Kaperei (das die Staaten der Pariser Seerechts-
»tion für Kriege untereinander schon 1866 aufgegeben
, auch heute noch nicht verzichtet.

Im übrigen sind aber mancherlei Fortschritte erzielt
Es handelt sich überall darum, das vrivale

ntum — das im Landkriege langst vollkommen ge-
,1 ist — besser als bisher gegen Eingriffe der kriegs-
enden Mächte zu sichern: und zwar in erster Linie
Eigentum der Bürger unbeteiligter Staaten , sodann
auch das von Bürgern der kriegsführenden Mächte

Dieses Bestreben zieht sich wie ein roter Faden
den Bericht über all die verschiedenen Einzeldinge,

der Beschlußfassung der Konferenz Vorgelegen haben,
wird Vorsorge getroffen, daß die Blockade eines
lichen Hafens nicht die freie Zufahrt zu neutralen,
teiligten Häfen behindern darf ; neutralen Schiffen, die
Beginn der Blockadeerklärung im blockierten Hafen
muß eine Frist zum Auslaufen gesetzt werden; endlich

en Schiffe wegen Blockadebruchsnur auf der Blockade¬
selbst und nur im Bereiche der Blockadeflotteweg-

mmen werden.
Besonders wichtig sind aber die Bestimmungen über
Kriegskonterbande . Unter Kriegskonterbande ver-

man Waren, die der feindlichen Streitmacht zugeführt
m und deren Schlagfertigkeit erhöhen. Darüber,
als solche Kriegstonterbande anzusehen sei, hat bisher
lich bei jedeni Seekriege ein erbitterter Streit ge-

cht, denn die kriegsführende Macht erklärt lieber zu
als zu wenig für Konterbande und damit für

deschlagnahmesähig, während die neutralen Mächte im
ieresse der ruhigen Abwicklung der Handelsgeschäfte

Bürger möglichst viel frei haben wollten. Diesem
n, höchst unfruchtbaren Streit ist nun ein Ende

acht. Die Konferenz hat drei Listen aufgestellt. Die
zählte die Waren der „absoluten Konterbande"' auf,

zweite die der „relativen Konterbande"' und die dritte
Waren, die unter keinen Umständen vom Kriegs-

en zur Konterbande erklärt werden dürfen
rend ihm das Rech: gelassen ist, mit ausreichender
im übrigen die beiden ersten Listen zu ergänzen).

Jtt nun ein Schiff Waren an Bord , die zur absoluten
unterbände gehören ld. tz. ausschließlich für Kriegszwecke

endbar sind), so kann die kriegsführende Macht ein
3 Schiff während seiner ganzen Reise aufbringen und

. Waren beschlagnahmen. Ein Schiff z. B., das in
türkisch-griechischen Kriege absolute Konterbande von

Marseille über Tarent noch Korinth brächte, köimte schon
Wrend der Fahrt Marseille—Tarent aufgebracht werden.
Wl so, wenn es relative Konterbande (d. h. Waren, die
^ier kriegerischen Verwendung fähig sind) an Bord hat.

darf es zwar auf der Strecke Tarent —Korinth auf»
isdracht werden. Nicht aber auf der Strecke Marseille—

Als einheitliche Fahrt nach dem Kriegsstaate gilt
^wilich für relative Konterbande nur die Reise vom
'k« en neutralen Hafen äus.

Auch aus diesen Bestimmungen leuchtet das oben er-
cte Bestreben klar hervor. Sind doch die Waren der
luten Konterbande (hauptsächlich Waffen und Munition)
mr den friedlichen Welthandel so unbedeutender
el, baß eine Belästigung des einwandfreien Handels

Euchen neutralen Häfen fürderhin als so gut wie aus-
gelten kann. _

politische Rundfcbau.
_ Dcutfchcs Reich.
tT ^ letzter Zeit sind vielfach Klagen laut geworben
^ -.vilikurlichkeiten der Rewyorkcr Einw , ntzcrungs-

4 V,'

rw . s.« gegenüber europäischen Einwanderern . Wie nun-
E?* rnitöeteill wird, soll sich die amerikanische Regierung

haben, die gesamten Bestimmungen über die
Schließung von Einwanderern nach den Vereinigten

einer genauen Prüfung zu unterziehen und die
jt “’™ Paragraphen gesetzlich so festzulegen, daß ihre
^Mrmungen in Zukunft nicht me fr nach Willkür aus-werden können.

dem soeben erschienenen vierten „Vierteljahrsheft
'taftistik des Deutschen Reichs" werden die -Ha -.pt-

Ver deutschen Kriiuinalsta istik für mit-
cküt Danach hat im letzten Jahre die Zahl der wegen
M en u,nd Verbrechen gegen Reichsgesetze Bestraften

*>emlich erhebliche Zunahme gezeigt, nachdem sie im
1907 etw'as abgenommen harte. Es sind nämlich

“ 'l”7' Personen verurteilt worden gegen 530 723 im
lte  J1907, 533 7x87 im Jabre .906, 520 356 im Jahre
• 5 16 976 int Jcx.k>re 1904 und 468 819 im Jabre 1900.

+ Nach halboffizioser Mitteilung werden demnächst
zwischen Deutschland , England und Belgien in Brüssel
über die Besitzverhältniffe in der Gegend von Ruanda im
Kongogebiet Besprechungen eröffnet werden. Über weiter¬
gehende. aus die allgemeine Kongopolitik bezügliche Ab¬
machungen zwischen Deutschland und England sei indes
nichts bekannt.

+ Wie jüngst ein Kreis von französischen Politikern , so
spendet jetzt auch ein Amerikaner der dentsihen Sozial¬
politik . lebhafte Anerkennung. In einem Vortrage in
Newyork beleuchtete der dortige Aktuar Miles Menarder
Dawson das sehr wenig zufriedenstellende Verhältnis
zwischen amerikanischen Arbeitgebern und Arbeitern und
meinte dann, „man brauche nur die deutschen Verhältnisse
zu studieren, um sich sofort klar zu werden, daß Deutsch¬
land seinen gewaltigen Aufschwung nur der angemessenen
Behandlung seiner Arbeiter zu verdanken habe." Ferner
bemertte Herr Dawson : Noch vor 25 Jahren stand
Deutschland in geschäftlicher Leistungsfähigkeit zurück.
Heute aber weiß der deutsche Arbeiter , daß die Zukunft
seiner Familie gesichert ist, wenn er einen Unfall erleiden
oder sterben sollte. Das Resultat dieser Fürsorge spiegelt
sich m den ungeheu"°u Fortschritten wieder, die Deutsch¬
land im Handel und in der Industrie zu verzeichnen hat.
Wir — die Amerikaner — sollten uns Deutschland zum
Vorbild nehmen und so einem auffälligen Mangel in
unserem Geschäftsleben abhelfen.

♦ Der preußische Finanzminister hat die Präfidenten
der Oberzoüdirektiouen ermächtigt, den zur Entscheidung
über die Bewilligung einer Stundung zuständigen
Beamten der Hauptzollämter allgemein zu gestatten, als
Sicherheit für zu stundenden Tabakzoll und für Tabak»
und Zigarettensteuer neben den sonstigen Arten der
Sicherheit auch die Verpfändung von Tabakvorräten unter
gewissen Bedingungen zuzulasfen. Hierzu vor allem aber,
daß die Tabakvorräte, die als Sicherheit dienen sollen,
sich in einem unter amtlichem Mitverschluß stehenden
Privatlager des Stundungsnehmers oder in einer öffent¬
lichen Niederlage befinden und unbeschränktes Eigenttun
des Verpfänders find.

Frankreich.
X Ein Pariser Blatt behauptet, das kanzöfische Kriegs-

Ministerium sei auf Grund der seit mehreren Monaten
mu verschiedenen Flugmaschinen unternommenen Versuche
zu der Schlußfolgerung gelangt, daß Aeroplane nun¬
mehr als eine Angriffswaffe angesehen werden könnten,
die Geschosse zu schleudern gestatte. Das Blatt will wissen,
daß der Kriegsminister die in der Kammer und im Senat
an ihn gerichteten Anfragen in diesem Sinne beantworten
werde.

Srollbrirannlen . (
X Ein Gebet für die Partameuis -Nenwahlen haben

gemeinsam der Erzbischof von Eanterbury und der Bischof
von Work abgefaßt. Es lautet unter anderem : „Gnädigster
Gott , in Demut erflehe,i wir von dir, wie dies König¬
reich im allgemeinen, so » besonderen in dieser Zeit, für
alle Wähler von Mitgliedern des Parlaments , daß sie,
deffen eingedenk, daß ihr Wahlrecht von dir ihnen anver-
traut ist, treu und weise ihre Wahl auf geeignete Personen
zum Dienste im großen Rate lenken, der Nation zur
Mehrung deines Ruhms, zum Besten deiner Kirche, der
Sicherheit, der Ehre und der Wohlfahrt unseres Herrschers
und seiner Besitzungen; daß alle Dinge so geordnet und
entscmedeii werden, daß Friede und Glück, Wahrheit und
Gerechtigkeit, Religion und Gottesfurcht unter uns für
alle Geia-.echter bestehen bleiben."

Marokko.
x Im Rifgebiet greifen allmählich friedliche Zustände

Platz. Einer Meldung aus Melitta zufolge, verlies ein
Streifzug dreier spanischer Truppenabteilungen durch das
an die vorgerückten spanischen Stellungen grenzende
marokkanische Gebiet ohne Zwischenfall. Die Bewohner
von Elbi machten fich erbötig, gemeinsam mit den Spaniern
gegen die feindlichen Streitkräfte zu kämpfen. Mehrere
Führer der Beni den Jfrur haben sich unterworfen . Wie
es heißt, sind 13 000 spanische Reservisten nach der Heimat
zurückbeorderi worden. . .
Hub  In - und Husland.

Berlin , 6. Dez. Der UnterftaatssekretSrkm Reichsschatz.
amt, Tivele, ist von seinem dreimvim'igen Erholungsurlaub
zurückgekehrt. Ob Herr Twele im Anne verbleibt oder nichtisl noch unentschieden.

Berlin , '6. Dez. Der Vorstand des Deutschen Städte-
tages hat eine Eingabe an den Bundesral und Reichstag
gerichtet, in der er beantragt, in einer Nooe zum Reichs-
stempelgesetz die Steuerpfliciit der Zinsbnge . von Renten
und Schuldverschreibungen der öffentlich-re>htlichen Verbändezu beseitigen.

Berlin , 6. Dez. Ein zweiter Nachttagsetat für 1909 ist
dem Reichstage zugega-.gen und fordert 102 292 Mark in¬
folge der außerordentlichen Instandsetzung des Dienst¬
gebäudes des Reichs-Justizamtes und 44 250 Mark für
kaiiographische Arbeiten im Reichskolvnialamte.
Gegenüber dem Jahre 1907 ist also eine Zunahme um
17 654 oder 3,3 v. H. erfolgt. Geht man bis 1900 zurück,
so beträgt die Steigerung 79 558 oder 17 o. H. Da sich
die Gesamtbeoölkerung in derselben Zeit um etwa 12,4
v. H. oerv lehrt hat. ist die Zunahme der Kriminalität

j etwas stärter gewesen als die der Bevölkerung.

Oldenburg, 6. Dez. Im oldenburgischen Landtage
wurden heben Interpellationen wegen des Beitritts der
Handelskammer zum Hansabund eingebrachu
, J?- Eine gröbere Anzahl politischer und

akademischer Versonüchkenen. unter ihnen verschiedene frühere
Minister, veröffentlicheneinen Protest gegen England, das
trotz der vorgeschlagenen Reformen immer noch gegen die
belgnche Kongopolitik ungerechte Anllagen erhebe.

Peking, 6. Dez. Die chinesische Regierung übermittelte
den auswärtigen Gesandtschaften ein Rundschreiben, in
welchem ste gegen die neuerliche Mitteilung Rublands bezüg-
lich der Rechte der Städte m der russischen Eisenbahnzone
der Mandschurei protestiert. Das Vorgehen Rublands . so
wird behauptet, sei völkerrechtswidrig.

ßof - und ßerfonalnachrtcbten.
* Herzog Georg zu Mecklenburg -Strelitz ist in

Petersburg tm Alter von 60 Jahren gestorben. Herzog
Georg, ein Vetter des letzt regierenden Grobherzogs Adolf
Friedrich, war russischer Generalmajor und lebte in Peters-
bjiiö m morganatischer Ehe mit Natalie Feodorowna
Vanharskl, die im Jahre 1890 zur Gräfin von Earlonernannt wurde.

* Aus Madrid wird gemeldet, dah König Alfons ernst-
ltch krank ist. Polypen in der Nase und Eiterungen im Ohr
machen einen operativen Eingriff nötig.. Keiner der
spanischen Spezialisten wolle diese Operation unternehmen,
und aller Wahrscheinlichkeit nach werde eine ausländischeAutorität konsulttett werden.

tzoriales lieben . **->*>»
* Ans dem Ruhrrcvier . Eine grobe Bergarbeiterversamm¬

lung in Essen protestierte gegen den Bescheid des Handels-
mliiliters in Sachen des zentralisierten Arbeitsnachweises der
Zechenverwaltungen. Der Referent der Versammlung warnte
indes vor einem sofortigen Streik. Man müsse eine bessere
Koniunktur abwarten. Es würden Konferenzen sämtlicher
Gewerkschaftsvorstande in nächster Zeit slattstnden, die sich
mlt dem Arbeitsnachweisund mit der Streitfrage beschäftigen
werden. In der Diskussion machte sich deutlich eine Stimr .urig
tur iowttigen Streik bemerkbar. Man wolle nicht warten.
Es wurde verlangt, die Verbände sollten eine Delegierten-
veriammlung einberufen, um die Stimmung der Vergarbeiter
kennen zu lernen und dann, wenn letztere den Streik be-
schließen, dieser Stimmung Rechnung ttagen. In einer
Resolution wurde betonl: für die Bergarbeiter blieben nach
dem ministeriellen Bescheide nur die Mittel der Selbsthilfe
übrig, saus jetzt auch die Parlamente versagen sollten.

* Vom australische» « ergarbeiterstreik. Der Vorsitzende
und der Sekretär des Bergarbeiteroerbandes sowie ein
anderer Führer der ausständigen Arbeiter wurden, einer
Meldung aus Sydney zufolge, unter der Anschuldigung,
eine Verschwörungangezettelt zu haben, verhaftet.

Kongresse und Versammlungen.
** Deutscher Sparkafsenverband. In Charlottenburg fand

unter starker Beteiligung der angeschioffenen Sparkassen und
Sparkaffenoerbände die diesjährige Hauptveriammlung des
Deutschen Sparkaffenverbandes statt. Aus dem Geschäfts¬
bericht ist zu entnehmen, dah der Einlagenbestand des Ver¬
bandes erheblich gewachsen ist. Die Gesamteinlagen betragen
bei 1726 Sparkassen 10 905 383 Mark, während die gesamten
Spareinlagen rn Deutschland 14,5 Milliarden Mark betragen.
Der ermattete Beittttt des Sparkassenverbandes für das
Königreich Sachsen hat sich noch nicht vollzogen. Es be¬
lieben aber rege Verhandlungen, die eine engere Vereinigung
erwarten laflen. Im Vordergründe der Tätigkeit der
Verbandsorgane stand die Ausgestaltung des Überweisungs¬
und Scheckverkebrs der Sparkaffen. Eine Hemmung des Scheck¬
verkehrs der Sparkassen brachte aber das Reichsstempelgesetz
vom 16. Juli durch Einführung des Stempels von 10 Pfennig
für jeden Scheck und für die Quittung über Guthaben bei
scheckfäbigen Anstatten. Am 16. Juli wurde auf Anregung
der Sparkaffe Mainz namens des Verbandes eine Eingabe
an das Reichsschatzamt gerichtet mit dem Anträge, die Spar¬
kassen vom Scheck- und Quiüuugsstempel tteizulassen. Eine
Antwort ist jedoch nicht eingegangen. Über die Anwendung
des Stempelgesetzes auf Quittungen über Sparkassenguthaben
auherhalb des Scheckverkehrs sind ebenfalls die Zweifel noch
nicht gelöst. Der Geschäftsbericht wurde ohne Debatte ge¬
nehmigt. Den Hauptgegenstanü der Verhandlungen bildete
dann die Frage, welches die für die Sparkassen geeigneten
Formen der bargeldlosen Zahlungen seien. Es wurde hierzu
eine Resolution angenommen, welche zur Gründung von
überweisungsoerbänden auffordert und als das einfachste und
zweckmabigfte.Üderweisungssystemdasjenige empftehtt, das
bereits in Sachsen besteht.

Deutfcbcr Reichstag.
Auf große Sensationen hatte man gerechnet. Di«

Kieler Werftgeschichten — das oersprach etwas.
Aber es kam anders , wie man gedacht hatte. Die Be-
Gründung der von zwei Seiten eingebrachten Interpellationen
sowohl wre die Beantwortung durch Staatssekretär
Tirpttz  hrelten fich in ruhigen Bahnen. Der Marine¬
staatssekretär sprach ruhig und vornehm, manch¬
mal erinnerte er in seiner sachlichen Offenheit
an den trüberen Kriegsminister o. Einem, die Neugierigen
auf den Tribünen mußten enttäuscht nach Hause geben —
teil den ersehnten Überraschungen war es heule nichts.

8itrungsbericht.
(5 Sitzung.) CB.  Berlin , 6. Dezember.

Am Tische des Bundesrats von Tirpitz, von Adlefeld,
Harms . Haus und Tribünen find mäßig besetzt. In der
Hofloge wohnt der Chef des Marinekabi'mNs von Müller,
auf anderen ? iDünen roobnen mehrere Marme auräte der



»erhaiuHutto bet. Präsident Graf (ötolberg eröffnet öte
Sitzung um 2 Ubr 20 Minuten.

Die Kieler dcrft - Interpellationen.
Die Sntetpeliahon der Stemnnigen begründet

Abg. Dr . Leonhari (fr. Vv.): Bekanntlich wurde das letzte
Mal der Marineetat ohne Diskussion verabschiedet. Ich
glaube nicht, daß das geschehen wäre, wenn die Vorgänge,
die uns der Kieler Prozeh gezeigt hat, bekannt gewesen
wären. Inzwischen haben wir nun den Prozeh erlebt, der
fünf Wochen lang das deutsche Volk in Spannung hielt,
und der schließlich mit einer Freisprechung sämtlicher
Angeklagten endete. Die Marineverwaltung ist
aber keinegswegs freigesprochen . (Sehr richtig!)
Um allen Mißverständnissen vorzubeugen, will ich
erklären, datz ich keineswegs allgemeine Schlüsse
auf die Unzuverlässigkeit unserer Beamten ziehen
will. Ich will im Gegenteil feststellen, dah die
Beamten keinerlei persönlicher Vorwurs trifft. Vielmehr hat
sich im Laufe des Prozesses immer mehr herausgestellt, dah
das Verwaltungssystem an den bedauerlichen Vorkommnissen
schuldig ist. Allen Gegnern von Staatsmonopolen wird der
Kieler Prozeß als Material dienen. Der dureaukrutische
Geschäftsbetrieb lähmt die Tättgkeit der Beamten. Die
Jntendanturbeamten sind nicht genügend vorgebildet. Es
fehlt ihnen durchaus an kaufmännischen Kenntnissen. So
haben sich diese üblen Mihstände aus der Werft entwickelt.
Wie ist es möglich, daß sie zwanzig Jahr lang der Behörde
unbekannt geblieben sind? Und wie ist es möglich, dah der
Magazindirektor Heinrich mit 74 Lebensiahren noch tm
Dienste war ? Die Bah! der Beamten aut unfern Werften
ist größer als irgendwo anders. Während aber in anderen
Ländern praktische Arbeit geleistet wird, beschäftigt man
unsere Beamten mit unproduktiver Schreibarbeit.

Die Intendantur bat vollkommen versagt, ihr fehlt jede
Sachkenntnis. Was wir unbedingt verlangen müssen, ist
daß den Zuständen, die der Prozeh gezeigt hat. ein Ende
gernacht wird. Es drängte sich die bange Frage auf- Wird
nur beim Werftbetrieb in dieser Weise mit dem Gelde der
Steuerzahler gewirtschaftet. oder herrschen ähnliche Zustände
auch bei der Flotte und bei der Marine im allgemeinen?
Allenthalben muß deshalb ein kaufmännischer Geist, und
eine größere Selbständigkeit der Techniker Einzug halten.
(Beifall links.) Die sozialdemokratische Interpellation be¬
gründet Abg. Legien (Soz.): Ich kann mich dem Vorredner
im allgemeinen anschliehen. Die Beamten, unier deren
Oberaufsicht alle diese Vorgänge sich abipielten, können un¬
möglich in ihren Stellungen bleiben. Frankenthal sollte man
zum Werftdirektor machen, denn er weiß allein aur der Werft
Bescheid. Der Ausspruch: es komme nicht aus kaufrrrännischen
Betrieb an. sondern darauf, die Flotte schlagfertig zu
erhalten, charakterisiert am besten die Auffasiung. die die
Herren von ihrer Aufgabe haben. Beim Etat werden wir
eine parlamentarische Unteriuchungskornmission beanrragen
Die Mannevermattung sollte sich nicht aufs hohe Pferd
setzen. Im Jahre 1900 verkaufte sie ein Grundstück für
66 000 Mark, drei Jahre später errvarb sie es wieder für
226 000 Mark: dies ist ein Beispiel für viele. Der Sraats-
fekretär ist in erster Lime für die Mißstände verantivortlichzu machen. (Zustimmung links.»

Staatssekretär vv» Dirvly spricht.
Die Unterschie-ie scheiden zunaryst aus. denn dm

Schwurgericht vai rreigesprochen. (Gelächter links.) Weiter':
es handelt sich nicht um Werften, sondern nur um eine Werft-
und nicht um sämtliche Betriebe der Kieler Werft, sondern
einen einzigen Betrieb, den des Altmaterials. Alle übrigen
Betriebe sind absolut intakt. (Abg. Ledebour: Es scheidet
olles aus ! Heiterkeit.) Die Huuptursache der Vorkommnisse
ist. daß einem Beamten ein zu großes Vertrauen in seine
Tüchtigkeit und Korreftheit entgcgengedracht ist. Ich gebe
zu. die Aufsicht war im Altmaterial in Kiel nicht ausreichend
Ich habe sofort mit eiserner Faust eingegriffen und Vor¬
kehrungen getroffen, daß derartige Unregelmäßigkeitennicht
mehr zu Tage treten werden. (Beifall rechts, Gelächter bei
den Soz .) Der Staatssekretär geht auf die einzelnen
Puntte ausführlich ein. Ich habe ungeordnet 1. eine ver¬
stärkte Aufsicht, ferner die Vornahme der GewichtSkonftolle
durch ältere Beamte. Der Staatssekretär teilt eine Reihe
weiterer technischer Anordnungen mit. wie sie sich aus den
Fesfftellungen im Prozeß ergeben. Der Verwaltungsdirektor
soll mehr als bisher von der Bureautätigkeit entlastet
werden. Gegen dirette Untreue gibt es keinen absoluten
Schutz. In seinen weiteren Ausführungen bespricht der
Staatssekretär eine Reihe einzelner Behauptungen aus dem
Kieler Prozeß und stellt sie zum Teil richtig, zum Teil er»läutert er sie. Die Sachen seien vielfach verstummest in

Presse gekommen. Die Insinuation Legieus. daß Werft¬
beamte überschüssiges Geld für sich verwende! hätten, weise
er auf das schärffte zurück. (Abg. Legien : Habe ich gar nicht
getagt!) Nach dem Stenogramm nehme» sich die Kieler Verhand¬
lungen ga"z anders aus als nach dem Zeitung,bericht. Die
Werft ist bei dem Prozeß gegenüber den Angnaen gar nicht
zu Worte gekommen, so daß die Angeklagten sagen konnten,
was sie wollten. Sparsame Wirtschaft, kaufmännische Buch¬
führung, wirksame Kontrolle, wie es die Interpellationen
fordern, sind sehr allgemeine Begriffe. Ich habe die tech.
nischen Betriebe gerade von der Bureankratie freigemacht.
Ein Kaufmann an der Spitze der Werft ist nicht möglich,
denn die Werft muß ein Stützpunkt im Kriege für die Flotte
fern. Da muß eine militärische Person schon im Frieden einen
hervorragenden Platz einnehmen. DieOrganisation derWerften
habe ich als Erbe übernommen, die Reform erfordet Dezennien.
Ich habe den technischen Betrieben eine Buchführung ge¬
geben, habe qualifizierte Persönlichkeiten gewählt und nach
Anierika, nach England zum Studium der Betriebe geschickt,
habe auf Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit gesehen: fragen
Sie unsere Techniker. Die kaufmännische Buchführung ein.
zuführen. ist wirklich nicht so einfach. Wir wollen eine
laufende Inventur einführen, wie neuerdings auch bei Blohm
u. Voß und dem . Vulkan' . Unsere Marine wird aus der
Höhe gehalten, und wir wirtschaften nicht teurer als ander«
Staaten . Man darf nicht die Vorkommnisse in Kiel oer-
allgemeiner». Ich weile das auf das 0»nirf
(Lebhafter Beifall rechts, Wideripruch Nnts.)

Die Besprechung
wird einstimmig beschlossen.

Abg. Kreth (kons.): Wenn es sich um Namen wie
Frankenthal und Jacobsohn handelt, will eine geiviffe Presse
immer vertuschen. Leider ist die Regierung dieser Verlogen¬
heit sehr spät und nur unvollkommm entgegengetreten.
Sparsam ist nicht überall gewirtschaftet worden. Unsere
Stellungnahme zu den Refornworschläc en behalten wir uns
für die Kommissionsberatungvor. (Beifall rechts.)

Abg. Erzberger (Zrr.): Der Staatssekretär wird den
heutig , Tag nickt rot in seinem Kalender anstreichen.
Hätte der Staatsiecretär recht, dann wäre an der ganzen
Chawruse nichts daran . Warum betreibt die Werft dann
noch einen Zivilvrvzeß. Die veröffentlichten Reform¬
vorschläge können nicht befriedigen. Kaufleute und Techniker
muffen beschäftigt werden. Fort mit der Geheimnrskrämereft

Abg. Dr . Semler (natl.) stellt sich au» oen Standpunkt
des Interpellanten Leonbarl. Über den Steinheilprozeß
haben wir uns moftert; den Kieler Balken im eigenen Auge
haben wir jedoch übersehen. Der Skandal der Prozeß¬
führung wäre vielleicht noch größer als der Skandal im
Alteisenhofe. Die ganze Fragr ul eine Frage der Organisation.
Abg. Frhr . o. Gamv (Rp.) ist der M mung, daß sich aus
dem Kieler Prozeß eim schwere triou r i)f S : üdigung nicht
ergeben habe. Die Sitzung zieht sich vrs in die IpätenAbeuojluuden htm,,,.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8 . De >cmber.

Sonnenaufgang 7" li Monda ltgang 2°' V.
Sonnenuntergang 3" sj Monduntergang 1°“ N.

(n[1 Norwegischer Dichter Björnstjerne Björnson in Kirkn«
(Osterladen) geb. — 1870 (8.—10. Dez.) dreitägige Schlacht bei
Beaugency: Sieg des Großherzogs von Mecklenburg über Teil«
der Lone-Armee. - 1907 König Oskar II. von Schweden in Stock-
Holm qeft

u wiraenpreroe . Die «Steckenpferde llul »uu , . ....
Redensart Sie haben die Körperlichkeit verloren und sind
zu einem Begriffe verblaßt. Wer hartnäckig immer wieder
einen Lieblingsgedanken beha, delt, der reitet sein Stecken-
Pferd. Das klingt schon etwas verächtlich. Denn ein
Steckenpferd ist eben kein . richtiggehendes" Pferd. Ein
richtiges Pferd aber *u reiten, wie könnte das ein höhnender
Vorwurf sein. Ein Steckenpferd ist sogar noch weniger als
mn Schaukelpferd oder ein Svielpferd auf Rädern. Nur den
Kopf bat es mit den Wesen dieser Gattung gemein. Der
schäbige Rest der sich zwischen die Schenkel schiebt, lebt von
der Gnade der Phantasie. Will sie. so ist der Stecken der
Rumpf eines feurigen Renners. Will sie aber nicht, so ist er
eben em ganz gemeiner Stock. Nur Kinder besaßen eine so
ausichweffende und dabei so geduldige Phantasie. Besaßen!
Die heutige Jugend kommt gar nicht in die Lage, ihre
Phantane anzustrengen. Das müffen schon die Erfinder von
Spielzeugen besorgen. Die ersinnen aber Stücke, welche die
Wirklichkeit getreulich kopieren. Künstliche Automobile mft
rtcnttQpTi unenurfen. (54fpnbnhw»n rntt rirblicn»n

freudvoll und leidoon.
Roman von Heinrich Köhler.

5. Focliegung (Nachdruck verboten.)
.E8 N nicht vitzs Gute«, aber vielleicht kann e8 Ihnen

zur Lehre dienen' , entgegnete die Alte. . Vielleicht besuchen
Eie mich, wenn Sie sich nicht vor der . alten Hexe' und
bereu schlechtem Ruf fürchten.' Margarete zögerte einen
Augenblick, dann sagte sie zu. Was konnte auch schlimmes
dabei sein? Mochte die Vergangenheit der Frau auch
stellenweise von Schatten verdunkelt sein, jetzt war sie alt
und freudlos , und ihre Verbitterung , welche ein Beweis
übler Laune war , flößte Margareten Mitleid ein.

.Dort drüben das letzte Haus am Walde' , sagte die
Alte, mit dem Stocke hinüberweisend, »das ist mein Eigen¬
tum. Sie hätten mich schon längst gern hinausgewiesen
aus dem Dorfe , aber es fand sich kein Grund dazu, denn
das Häuschen gehört mir , und ich habe niemals nötig
gehabt, jemand um eine Gnade anzusprechen. Auch hat
Herr von Reineck als Patrimonialgerichtsherr den Leuten
gesagt, daß sie mich in Frieden lassen sollen, wenn ich sie
m Frieden laffe.'

.Ich werde Sie besuchen' , sagte das junge Mädchen,
mdem es der Alten freundlich zunickte: dann setzte es den
Weg mit den Kindern fort . Wo der See nach der Seite
des Dorfes hin begann, befand sich eine kleine Bucht. In
dieser lagen zwei zierlich gebaute Kähne, die der Guts¬
herrschast gehörten, und am Ufer stand ein kleines Häuschen,
rn dem die Ruder und Segel und einige Angelgerätschaften
aufbewahrt wurden. Als Margarete mit den Kindern vom
Bade zurückkehrte, blieb die kleine Elli bei den Booten
stehen und blickte sehnsüchtig hinaus auf die spiegelglatte
Fläche des Masters . . Könnten wir da nicht etwas hinaus¬
fahren in den See ?' fragte sie Margarete . „Nein, mein
kleiner Schatz, das dürfen wir nicht ohne die Erlaubnis
der Mama .' — „Aber wir find schon öfter mit Kurt ge¬
fahren ' , sagte die Kleine, „und wir sitzen ganz still."

„Ach ja, wenn Kurt doch hier wäre, damit wir fahren
konnten!' schlug sich nun auch Marie auf die Seite ihrer
Schwester. — „Und da liegen auch in dem einen Boot die
Ruder , es ist gewiß schon heute jemand darin gefahren' ,
meinte Elli , „wie schade, daß der Kurt nicht hier ist!' —
.Da wir nun aber keinen Zauberstab besitzen, um ihn zu
zitieren, io wollen wir uns in der Entlaauna üben und

ruhig unseres Weges weiter gehen", sagte Margarete.
»Es wäre doch aber gar zu schön! Können Sie denn

nicht rudern , Fräulein Klensky?' fragte Marie . Die Ge¬
sagte lachte. . Was für ein Paar hartnäckige Mädchen¬
köpfe ihr seid! Für mich allein würde ich es wohl unter¬
nehmen, aber euretwegen darf ich es ni ht." — „Wenigstens
möchte ich mich einmal Hineinsetzen' , beharrte Elli und stieg
m den Kahn. Marie folgte ihr nach.

Margarete selbst empfand nicht ü' e! Lust, den schönen
Morgen durch eine Fahrt auf dem spie -»statten See zu
verherrlichen, sie kämpfte einen heimli h 5 ampf zwischen

, ihrer Pflicht und ihrer Neigung, von de n sie freilich die
Kinder nichts merken ließ, weil voran zu chen war, auf
welche Seite sie sich schlagen würden. Schließlich stieg sie
ebenfalls in den Kahn, und die etwas kindische Situation
rief ihren Übermut wach.

„Jetzt käme es darauf an, die richtige Beschwörungs¬
formel ausstndig zu machen", sagte sie heiter, „um uns
einen Fährmann herbeizuschastea: aber ich fürchte, wir
haben unseren Spruch vergessen, wie jener Kalif im
Märchen, das ich euch neulich erzählte, der sich nach Be¬
lieben in einen Storch verwandeln konnte und, wei.n er
seine Menschengestalt wieder anne men wollte, ein be¬
stimmtes Wort sprechen mußte, das er aber außer der
Anfangssilbe vergessen hatte. Mu — mu — mu" machte
sie mit komisch verzweifelter Miene um brach dum in ein
fröhliches Lachen aus , in das die Kinde: lustig eia timniten.
„Seht ihr , da stockt unsere Weisheit : wer hat das Wort
behalten?' . >

Keines von den Mädchen wußte es mehr, sie rieten
hin und her, ohne darauf zu fommen. „Ich sehe, wir
wisten es nicht", sagte Margarete , „' o werde ich eine ganz
nagelneue Beschwörungsformel erfinden müssen." Sie
stellte sich im Kahn auf eine Q ' -.erbank und streckte die
Hände zum Himmel, und wäl rmd die schönsten Linien
ihrer ebenmäßigen Gestalt uno mußt bei dieser Haltung
plastisch hervortraten , die westen Ärmel von den weinen,
zart gerundeten Armen weit zurückfielen und die ga\ t \
Erscheinung einen unbeschreiblich lieblichen Anblick ge- i
wahrte, sagte sie: „Eins , zu ei. drei, großer Unbekannter,komm herbei!" :

Die kleinen Mädchen klatschten in die Hände, und
eine Männerstimme sagte hinter ihrem Rücken: „Wollet
Sie mich als den großen Unbekannten akzeptieren? '

stoßen, L-cytacvtjchlffe, öle rtditta ictiladnen,
Auslagen der Gejchäfte. Sie werden an<Jn Ue? lcÖt
werden gekauft. Aber Steckenpferde — bi „ Le'en-
Im Monat Dezember kann der NachdenklNK- ^ bn"
der Zeiten verfolgen. Und der Freund he? „l en
phantastischen Zeit kann im Weihnachtsmonai?! en-
pstrd mit ganz besonderer Leidenschaft reiten. m

Hachenburg, 7. Dez. Einen ffrühzeiriaenu„k
reichen Winter , der sich übrigens bei uns frftä
eingestellt hat , prophezeit Dr . Maurer , der Direkw^
genösstschen meteorologischen Zentralanstatt i»
eine erste Autorität . „Aus einer allgemeine» am
teristischen Erscheinung , die sich bei Bearbem.«
Schneeverhältnisse des Alpengebietes im Laufe de
zwei Dezennien für dessen' Nordabhang unrm-iü
gezeigt", schreibt Dr . Maurer im „Winter " i !?
wir den Schluß ziehen zu dürfen , daß eine
mehr schneereicher Winler unmittelbar bevorstehp'
aussichttich schon diesen Winter beginnend"
Maurer meint , daß die gegenwärtige abnormal
Schneegrenzenlinie auf die Dauer ganz unmöostck
und daß in allernächster Zeit eine merkliche Erniedrig
der Schneegrenzenlinie für die Lagen von 1200 bjji
Meter Seehöhe eintreten müsse, was nur durch
reiche Vorwinter geschehen könne. Da geht qjs,
Wintersport , in erster Linie der Schneesport, einer qüns
Saison entgegen . hH

* Vom Rindvieh.  Bezeichnungen wie Rmdv
Hornvieh , Hornochse, Heuochse, mir denen sich Mite
Schaf , Schafskopf , Roß , Kamel , Rhinozeros Detqlei
lassen, setzen den Menschen in seiner Würde so
herab , daß sie der Gebildete meidet und nur ab und
einmal im Zustande hoher Erregung gebraucht. Dies
Tiergattung . liefert unserer Sprache aber noch
andere Ausdrücke und Wendungen . Mancher er
in jungen Jahren noch als ein echtes Kalb (Gottes^
Moses ) oder noch recht kalbrig ; es steckt noch viel Km«
fleisch in ihm . Er will auch oft alles besser wissen th
ältere erfahrene Leute, so daß man von ihm sagt: Da
Kalb will klüger sein als die Kuh , wie sonst wohl not
häufiger : Das Ei will klüger sein als die Henne, ü
muß sich eben noch wie ein junger Stier die Hörner
abstoßen oder ablaufen . Jedem aber kann es im'Lete
einmal begegnen, daß ihm , wie man bezeichnend saqj
der Verstand stillesteht und er ein dementsprechendes
nicht eben besonderes geistvolles Gesicht aufsetzt: nun
sagt dann von ihm . er stehe da wie die Kuh vor dem
neuen Tor ; sind aber ihrer mehrere, so stehen sie
die Ochsen am Berge . Auch die reine Geistesarbeit
keineswegs immer so, daß sie erhellend wirkt und
Menschen frei und froh macht. Mancher übereifri
Geistesarbeiter ochst oder büffelt mitunter so viel
sammen , daß ihm zuletzt förmlich ein Mühlrad m
Kopfe herumgeht . Namentlich ist die Zeit vor
Prüfung für viele dazu angetan , sich allerlei einzui
was sie hinterher als lästigen Ballast möglichst
wieder loszuwerden suchen. Doch der Mensch muß
sein Joch auf sich nehmen — ein von dem ZugrW
hergenommenes Bild , während man bei einein Mensch»
der ein Brett vor dem Kopf har , eher an das Scheubrel
eines Stieres zu denken hat . Der Mensch seufzt ll '
einmal unter seinem Joche , aber er kann es nicht im:
abschütteln und muß es dann geduldig weiter trag
Man spricht auch von dem Ehejoch; doch ist dies ja
allgemeinen recht sanfter und angenehmer Natur , so d
man sich ganz wohl dabei fühlt;  es müßte denn ‘
Frau ein Hausdrache oder eine sogenannte böse Sie
sein, dte den Pantoffel schwingt und die Hosen an '

Margarete fuhr ernurecti und vefchaun verum, Die oeise
Röte, die ob dieser Überraschung ihr Gesicht übergoß, ließ
ste noch viel anziehender erscheinen.

Jedenfalls verfehlte dieser Zauber seinen Eindruck
nicht auf den jungen Mann , der am Seeufer oor ihr
stand. Er blickte nach seiner Anrede verlegen auf d«
Gruppe vor sich und vergaß dabei den weißen Stcohhut,
den er zum fröhlichen Gruß gelüftet hatte, wiederum l-
zusetzen, so daß der leise Lufthauch die weiße Säm
über dem gebräunten Gesicht und das krause blonde Haar
fächelte.

„Ach, Herr Bardow , Herr Bardow , Sie mästen uns
fahren !" Mit diesen Worten wurde den beiden durch die
kleinen Mädchen über ihre Verlegenheit hinweggeholsem
Der Genannte setzte seinen Strohhut auf und seine Haltunz
gewann wieder Sicherheit . „Ich stelle meine Arme gern
zur Verfügung ", sagte er. „wenn Fräulein Klensky mu»
als Fährmann akzeptieren will."

Er sah das junge Mädchen aus den kreuherzil
blickenden blauen Äugen fragend an. Margarete baue
ebenfalls ihre Unbefangenheit wiedergewonnen. Sie mar
dem vor ihr Stehenden schon öfter flüchtig begegnet, ao«
bei er sie stets respektvoll gegrüßt, und hatte auch mit w®
zusammen am letzten Sonntag das Mittagbrot , zu dem«
eme Einladung von der Gutsherrschaft erhalten oam>
eingenommen. Es war der Gutsinspettor Otto Bardo».

„Ich würde mich einer Inkonsequenz schuldig maäiAr-
sagte sie lächelnd, „wenn ich Ihr freundliches Anerdieiea
zurückwiese, nachdem ich Sie durch meine Beschwörung
zitterte. Wenn Sie also unser Charon sein wollen,
will ich die Verantwortung dieser Partie auf mich»“
nehmen suchen." .jfj

„Nicht Ihr Charon ", sagte der junge Mann. m"em
er die Kette des Bootes löste, „denn dann müßten es l
Schemen sein, die ich in die Unterwelt befördern
und —" Er stockte errötend, aber der schüchterne
der über Margareten glitt , konnte als Vervollständig^
des abgebrochenen Satzes dienen. Auch Margarets e
rötete, aber sie wurde in ihrer Unbefangenhett dadurm
nicht gestört.

-Sie meinen, wir hätten gar nichts SchMtenbE
an uns ?" sagte sie heiter: „und darin haben Sie re«*
denn wir repräsentieren zusammen ein Gewicht von
hundertoierzig Pfund , das durchaus nicht auf äther»" H
Geistertum schließen läßt. Wir babeu das nämlich neust



d.  jhrem Mann die Hölle heiß macht. Imme
^ (Sprachccke des Allgemeinen deutschen Sprach-

-kilchcn, 6. Dezember . Die Viehzählung am
tz-mber ds . Js . hatte für die Bürgermeisterei
Chen folgendes Ergebnis : Gehöfte überhaupt 1389
Wtonö 981 und zwar 103 Pferde , 4808 Stück

15 Schafe und 2471 Schweine . Dagegen
am 1. Dezember v. Js . gezählt : Gehöfte über

1346, mit Viehstand 985 und zwar 102 Pferde,
Stück Rindvieh , 8 Schafe und 2303 Schweine,
^ckgong beiin Rindvieh ift wohl auf die knappen

hältnisse dieses Jahres zurückzuführen, wogegen
ehr bei den Schweinen den hohen Preisen zuzu-

fein wird.
jcr Laho, 5. Dezember. In 38 Gemeinden des

hnkreises ist je eine Kreiswanderbücherei zur
'̂en Benutzung eingerichtet worden . Jedermann
davon Gebrauch machen. Das Verleihen der

geschieht unentgeltlich . Das Ausleihegeschäft
durch die Lehrer besorgt. Jede Bücherei bleibt
ckich einen Winter lang in derselben Gemeinde.
'lj , 6. Dezember. lieber einen seltsamen Kassen

-ch wud von einem Orte des Mittelrheins berichtet:
Revisor der Raiffeisengesellschaft kommt an , um

evision zu halteu . Er muß den Vereinsrechner
7, Felde aufsuchen, und dieser geht auch unver-
nnt ans Geschäft. Im Orte angelangt , übergibt
ner dem Revisor die Schlüssel zum Kassenschrank

der Bitte, schon mit der Revision zu beginnen , da
mischen noch etwas im Dorfe zu besorgen habe.

Beamte begiebt sich an die Arbeit und siehe, es
zirka 1800 Mark . Aber nicht lange da naht ein

und legt 1200 Mark hin , bald kommt ein
schweißtriefend mit 200, ein dritter mit 300 und
ist das Defizit gedeckt. Eine Veruntreuung lag

vor, der Kassierer hatte einfach Gefälligkeit geübt,
hatte der Beamte für diese Art Nächstenliebe kein

ändnis und enthob den Kassierer seines Amtes.
'ln, 4. Dezember. Die Diebstähle in dem städtischen

t- und Viehhof nehinen immer größeren Umfang
d werden so raffiniert ausaeführt , daß nur selten

M erwischt wird . Wird mal jemand ermittelt , so
t das Gericht meistens zur Freisprechung , denn der
md, daß eine Verwechselung oder ein Irrtum vor¬
kann schwer widerlegt werden . Dem Metzger¬

ei Johann Winkelshaag wurde dieser Tage wieder
ttzes geschlachtetes Schwein gestohlen. Der Kriminal-
: gelang es, den Metzger Mathias Mestereck aus

bei Kalk zu ermiiteln und zu verhaften , der das
n mit einem Gesellen aus Köln , mit dem er
zusammengearbeitet hatte , gestohlen haben soll.

Geselle, der ebenfalls festgenommen wurde , erklärte,
er für den Diebstahl des Schweines 50 Mk. erhielt,

t, daß durch diese Verhaftungen die Diebstähle
rankt werden.

— Kurze Nachrichten.
M Personenstandsaufnahme in der Bürgermeisterei Daaden
' 10980 Einwohner gegenüber 10769 im Vorjahre. Davon
männliche über 14 Jahren 3157, weibliche über 14 Jahren
Kinder unter 14 Jahren 4527. Daaden zählt 2300, Herdorf
Biersdorf 1000 Einwohner . — Bei der im Jagdrevier des
Kommerzienrats Guilleaume zu Menden  a . d. Sieg abge-

Treibjagd wurden 222 Hasen erlegt. — Ihre Majestät die
hat der evangelischen KirchengemeindeWaldbröl  zum

der Kirchenreparaturen ein Allerhöchstes Gnadengßschenk von
Mark bei Gelegenheit des 350jährigen Gemeindejubiläums

—Ein Dienstmädchen in Bonn  saß am Freitag abend
‘am Tisch, als es plötzlich einen Krampfanfall erlitt und

ffktroleumlampe umschlug. Die Lampe explodierte und das

k>nem unserer Spaziergänge in der Dorsmvhke sest-
übrigenS war mein Vergleich ein sehr un-

der, denn weder haben Sie etwas Unheimliches,
der See etwas von einem düsteren Styx an sich,
m den Orkus werden Sie uns ja wohl mit Rück¬
et unsere Jugend auch nicht zu befördern die Absicht

.Keineswegs', entgegnete der junge Inspektor. . Ich
■”v Lie nur, wenn Sie damit einverstanden sind, an

andere Stelle der Oberwelt versetzen. Ich habe
. jenseits der Chaussee, auf dem Felde zu tun und
Sie über den See rudern und drüben an der

landen lassen, dann kann der Kahn dort so lange
bleiben, bis ich ihn bei der Rückkehr wieder mit

ehme.'
.Ganz damit einverstanden, wir gehen dann das Stück
j 1 Chaussee zum Schloß zurück.'
ŝ er junge Mann nahm auf der Ruderbank Platz und
M kräftig in die Riemen , das Boot schoß über das
-. dahin, daß es eine Lust war , darin zu sitzen,
„daß es dem Rudernden sichtlich große Anstrengung

®er. Gutsinspektor mochte etwa sechsundzwanzig
wählen, er war eine mittelgroße , kräftig gebaute
unt einem freundlichen, hübschen Gesicht mit

Schnurrbart. Sein Wesen war einfach und
. fein Auftreten bescheiden, und besonders der Blick
.Maßen, treuherzig blickenden Augen sprach für die

4t seines Charakters. Er war kein durch Äußer-
glänzender Mann , aber ein Mann , wie man ihn

zuin Freunde nimmt , dem min unbedingtes Ver-
" 'Denken dark.

(Fortsetzung folgt.)

0er überlistete errat) lckwiuäler.
el.  Bern . Anfang Dezember.

Bfe  in vielfacher Beziehung an Sherlock Holmes-
Mm erinnernde Angelegenheit ist in diesen Tagen

^dichlntz gekommen. Der Unistand, daß eine Frau
2?dre Schlauheit den betrügerischen Kumpan in feinem
r Netze sing, macht die auch nach Deutschland bin*
Elende Begebenheit erst recht mlerestant.

Mädchen erlitt so schwere Brandwunden , daß es kurz darauf starb. — ,
In Wiesbaden  wurde in einer stark besuchten Versammlung
die Gründung eines Vereins preußischer Amtsanwälte beschlossen.
Ter Verein bezweckt die Förderung der Interessen hauptsächlich der
ini Nebenamt tätigen Amtsanwälte . Die den Oberlandesgerichts¬
bezirk Frankfurt umfassende Ortsgruppe hat sich endgültig gebildet.
Vorsitzender ist der Bürgermeister und Amtsanwalt Jacobs in
Königstein. — Für die im Kreise Neuwied  belegenen Bürger¬
meistereien Neustadt und Asbach, sowie Flammersfeld , Kreis A I-
t e n ki r che n, ist wie in den bereils bekannten Orten ebenfalls die
Hundesperre für die Zeit bis zum 25. Februar 1910 angeordnet
worden. - Die neuen Strecken der elektrischen Kreisbahn Neuwied
i tib am 1. Dezember amtlich abgenvmme» worden. Die Eröffnung
des Beiriebes erfolgte um Samstag . — Der Direktor des Rheini-
chen Schwemmsteinsyndikates, Herr Gries in Neuwied,  ist einem

Schlaganfalle erlegen. — Auf seinem Patrouillengang fand ein
Gendarm zwischen Küstelberg und Wissinghausen (Sauerland ) die
Leiche eines Zimmermeisters, der nach Wulmeringhausen zur Be-
rdigung gewesen war. Der Mann ist vermutlich vom Wege ab-

gckommen nnd im Schnee stecken geblieben, wo er seinen Tod fand.
— Bei der Treibjagd einer Jagdgesellschaft aus Barmen in der
Gemarkung Ajerna bei H o m b e r g wurde der Landwirt Triesch-
» ann erschaffen. Wer den unglücklichen Schuß abgegeben hat , ist
noch nicht festgestellt. — Am letzten Dienstag gerieten einem Arbeiter
B. aus Düppeniveiler  drei künstliche Zähne in die Speiseröhre
und setzten sich dort fest. Der Zustand des Mannes wurde so be-
i enklich, daß er die letzte Oelung erhielt und ins Krankenhaus nach
Tillingen gebracht werden mußte. Dort hat man die Zähne durch
eine schwere Operation , bei der die Speisenröhre ausgeschnitten
wurde, entfernt. Alan hofft, den jungen Mann am Leben zu er-
ha ten. — Bei der Ziehung der Wormser  Dombau -Lotterie fiel
der Hauptgewinn von 60000 Alk. auf Nr. 102681 nach Mainz und
d.r Gewinn von 40 000 Mk. auf Nr. 129426.

JNab und fern.
O Flüchtiger Defraudant . Nach Unterschlagung von

30 000 Mark ist der bei der Berliner Stadtsynode be¬
schäftigte Bureauassistent Bolt ftüchtig geworden . DaS
Geld war der Synode zu Wohltätigkeitszwecken über-
iviesen worden . Während man von Bolt noch keine Spur
bat, ist ein anderer Angestellter wegen Verdachts der Bei¬
hilfe festgenommen worden.

o Einen grausigen Leichenfund machten in Berlin in
der Spree zwei Schiffer . Sie zogen einen weiblichen
Oberkörper, von dem alle Gliedmaßen abgetrennt waren,
in ihr Boot . Die von dem Fund sofort unterrichtete
Polizei nimmt an, daß es sich um den Körperteil einer
Frauensperson handelt, die einem Mord zum Opfer fiel.
Sie setzte sogleich eine hohe Belohnung für die Aufklärung
des Fundes aus und ordnete umfassendste Nachforschungen
an. die bis jetzt aber noch kein greifbares Ergebnis
brachten.

O Ein Zusammenbruch macht in der Texttlbranche viel
von sich reden. Die große Tuchfabrikationsfirma in
Reichenberg und Proschwitz (Böhmen ), I . Langstein Söhne,
hat Konkurs anmelden müssen. Die Passiva betragen
anderthalb Millionen Kronen, denen nur sehr geringe
Aktiva gegenüberstehen sollen-

o Bei », Tviel erhängt . Der Knecht Julius Laws in
Blumberg bei Braunsberg spielte mit Kindern und wollte
ihnen dabei zeigen, „wie die Räuber aufgehangen würden ' .
Kaum hatte er sich dazu eine Schlinge um den Hals ge¬
legt . als ihm auch schon das Blut aus Mund und Nase
drang und er die Besinnung verlor . Das älteste Kind
eilte sofort nach Hilfe . Bevor aber solche erschien, war L.
eine Leiche.

0 Mordversuch im Krankenhause . Im Adalberthospital
in Oppeln war zur Beobachtung seines Geisteszustandes
ein gewisser Ehrens untergebracht. Dieser überfiel plötzlich
die diensttuende Schwester und würgte sie so stark, daß sie
hoffnungslos darniederliegt . Der Bevölkerung bemächtigte
sich bei Bekanntwerden des Mordversuchs große Auf¬
regung . Dce Staatsanwaltschaft leitete sofort eine Unter¬
suchung ein.

O Die schönste Dresdener Elbbrücke , die neue August «»
brücke, ist jetzt im Rohbau vollendet . In feierlicher Weise
fand die Einfügung des Schlußsteins in das monumentale
Werk statt, das über vier Millionen Mark Baukosten ver-

?mi Frtihiakir 1908 erschienen in hiesigen Zeitungen
kurz liacheinander eine Anzahl Inserate , in denen ein
alleinstehender, älterer Hoteldirektor eine Schweizerin zur
Frau suchte. Das Inserat kam auch einer in Zürich
wohnenden Aargauerin . die etwa 10 (XX) Francs erspart
batte, zu Gesicht. Eine Offerte ging ab. Anfangs Mai
traf dann aus London ein Brief ein. worin sich Herr
Eduard Ernest als Heiratskandidat oorstellte : er leite in
London ein grobes Geschäft und wünsche fich selbständig
zu machen. So war die Verbindung zwischen den zwei
Heiratslustigen hergestellt, und es begann nun ein ziemlich
reger Briefwechsel . Daß das Fräulein den Zukünftigen
auch persönlich kennen lernen wollte , ist begreiflich . Ihrem
Wunsche entsprach Herr Erlieft und kam im Juni aus
London herüber nach dem Konttnent und dabei nach
Luzern . Hier erfolgte die Verlobung . Ernest gab sich als
reichen Mann aus und dokumentierte das gegenüber seiner
Verlobten , indem er ihr für 60 000 Francs Aktien
französischer Zuckerfabriken oorlegte . Als der Liebesbund
geschlossen wurde , schentte Ernest semer Zukünftigen als
Heiratsgut Wertpapiere im Betrage von 5000 Francs.
Daß bei dieser Liebenswürdigkeit auch die Aargauerist
ihre Bermögensverhältnisse nicht verheimlichte , ist be¬
greiflich. Schließlich beschloß man im September zu
heiraten und vorher am Rhein oder in Holland ein käuf¬
liches Geschäft zu besichtigen. Die glückliche Braut ließ
nun in Zürich ihre guten Wertpapiere zu Geld machen
lmd traf Mitte September mit etwa 8000 Francs Bar¬
schaft in Köln mit ihrem aus London berlbergekouinienen
Bräutigam zusammen. Er harte wieder ein Köfferchen
voll „Wertpapieren ' bei sich, fuhr mit seiner Braut nach
Löwen und verschwand von dort unter Mitnahme der
8000 Francs , während er seine Wertpapiere zurückließ.
Auf einer Bank ergab sich alsbald , daß diese Aktien nur
den Wert non Zeitnnqsmakulatur batten.

Die betrogene Aargauerm kehrte. Hai; und Rachedurst
im Herzen, nach der Schweiz zurück. Im August dieses
Jahres erschien wieder eme der berühmten H>..ratsannoncen.
Jetzt raffle sich die Aargauerin auf. Sie hatte einen guten
Bekannten in Genf, und dieser wurde ins Spiel gezogen.
Er reichte dem Heiratslustigen eine Offerte ein . worin er
fich als einzigen Onkel eines Fräuleins Berger aufspletie . ,
das etwa 250 *0 Francs Vermögen besitze und sich als
Begleiterin einer älteren Dame fast immer aus Reisen
befinde. Da die Aaraaueriu berausaebracht balle , daß der

schlang. Bis Juli oder August nächsten Jahres soll die
äußere Ausschmückung der Brücke vollendet sein, so daß
um diese Zeit deren Eröffnung wird stattfinden können.

O Aus Haft gegen den Pfarrer hatte in Hohen¬
egglkofen bei Landsbut (Bayern ! der 18jährige Karl Seidl
ein Schadenfeuer verursacht. Er hatte in einem neben
dem Pfarrbofe belegenen Gehöft , wo er in Dienst war,
Feuer angelegt in der Erwartung , daß mit dem an¬
gesteckten Anwesen auch jener in Flammen aufgehen werde.
Während das Gehöft eingeäschert wurde, konnte der Pfarr-
hof gerettet werden. Der Täter wurde verhaftet.

O Was die Verteidiger beim Kieler Prozeß ver¬
dienten . Die jedem Verteidiger nach der Gebühren¬
ordnung zustehenden 40 Mark fiir den ersten Tag und
20 Mark für jeden folgenden Tag der Verhandlung sollen
durch besondere Vereinbarung bedeutende Zulage erfahren
haben. In gut unterrichteten Kreisen verlautet , daß einer
der Verteidiger 1000 Mark pro Tag und im ganzen
60 000 Mark erhalten haben soll. Das Honorar eines
anderen Anwaltes wird auf insgesamt 20 000 Mark
berechnet.

O In den Schacht gestürzt . In dem 720 Meter tiefen
Kalischacht der Gewerkschaft „Hildesia " zu Diekhalgen bei
Hildesheim löste sich bei der Seilfahrt ein Seil des
Steuerwagens an der Fördermaschine, wodurch der Förder¬
maschinist die Gewalt über die Maschine verlor . Das
nördliche Fördergestell sauste in die Tiefe . Vier daraus
befindliche Bergleute wurden mit in den Schacht gerissen.
Drei waren sofort tot, einer ist sehr schwer verletzt.

© Ter Stahlkönig ohne Geld . Von der Newyorker
Polizei war der Chauffeur des Stahlttustgewaltigen
Carnegie wegen Schnellfahrens festgehalten worden. Da
der Chauffeur nicht genügend „Münze " hatte, sollte Herr
Carnegie für feinen Bediensteten das Geld auslegen , und
dabei stellte sich nun heraus , daß der vielfache Millionär

> keinen Dollar in der Tasche hatte. Das Angebot eines
Beamten , ihm Geld zu borgen, schlug Carnegie ab, er
verpfändete vielmehr durch Unterschrift feinen Palast in
der 5. Avenue , daß sein Chauffeur zur Verhandlung er¬
scheinen werde.

© Ein blutiges Bergmannsfest . Die Bergleute des
französischen Grubengebiets Pas de Calais feierten das
Fest ihrer Schutzpatronin Barbara . Dabei kam es an
verschiedenen Orten zu bösen Zusammenstößen, in denen
das Messer eme große Rolle spielte. In Lens gerieten
Franzosen und Belgier aneinander : ein Mann blieb tot
auf dem Platze : in einem andern Orte mußten vier
schwerverletzte Opfer einer Schlägerei ins Krankenhaus
gebracht werden.

© Cook , wo bist du 'k Cooks Sekretär Lonsdale hat
der Kopenhagener „Politiken " folgende Depesche über¬
sandt: „Milbrmge «ä.nlliche Dokumente Dr . Cooks. Kann
nicht sagen, wo er sich augenblicklich aufhält. Er hat sich
zurückgezogen, um Ruhe und Frieden zu finden, und
nimmt sich nichts vor, so lange die Universität Kopen¬
hagens nicht seine Papiere geprüft hat." Man vermutet
aber, daß Cook an Bord der „Philadelphia " trotz des Ab-
leuguens des Kapitäns dieses Dampfers in Europa ein-
getroyen ist.

s Tie Versteigerung der Juwelen Abdul Azzis , des
Exsultans von Marokko, hat unter Andrang einer riesigen
Menschenmenge in Paris stattgefunden. Die wohl mehr
neugierige als kauflustige Masse setzte sich aus Angehörigen
aller Stünde zusammen, deren Andrang durch einen be¬
sonderen Ordnungsdienst in Schach gehalten wurde. Zahl-
reiche Detettivs sorgten, daß nicht unerlaubte Griffe nach
den Juwelen versucht wurden.

© Eu , französisches Unglücksschiff . Das Wrack des
vor einigen Jahren durch Puloerexplosion zerstörten
französischen Linienschiffs „Jena " diente bekanntlich neuer-
dings als Zielobjekt für die Schießübungen der französischen
Armee. Jetzt ist es nun vor der Insel Porquorolles ge¬
sunken infolge eines groben Sturmes . Nach anderen
Meldungen soll es bei dem Versuch, es nach Toulon zu
schleppen, umgeschlagen sein.

Schwindler offenbar von London aus sich jeweils bei der
Polizei über die Existenz der Offertenbriefschreiber er¬
kundigte, wurde sie auch bei der Genfer Polizei vorstellig,
und richtig traf hier von London aus eine Anfrage nach
den Verhältnissen des Herrn Onkels ein. Die Polizei
bestätigte dessen Existenz und ließ auch etwas von einer
reichen, abwesenden Nichte durchblicken. Das schlug een.
Bold lras beim Onkel zu Händen der oorgeschützten Nichte
ern Brief aus London ein mit der Unterschrift I . Haag,
Direktor . Der Brief wanderte schleunigst in die Hand der
Aargaueriii . und diese erkannte die Schrift des Betrügers.
Nun galt es . den Kerl auf deutschen Boden zu locken.
Der Onkel m Gens mutzte Liebesbrief aus Liebesbrief
scyreiben. und bald war die Sache so wett, daß der
Londoner Schwindler semer Zukünfngen eme Zusammen¬
kunft in Muthausen oorschlug. Das Rendevouz wurde
aui den l0 . November oerembari . Die Mülhauser Polizei
wurde von dem ganzen Plan in Kenntnis gesetzt, und da
fie einen Steckbrief in den Händen hatte, wurde in ge¬
lungener Weise für den Empfang des Londoner Heirars»
schioindiers gesorgt. Die junge hübsche Frau eines .. nl-
hauier Gendarmen hatte die Rolle der Berger zu ipie-en.
Kurz vor Emjahri des Pariser Zuges fand sie sich, jüu
drei Geheimpolizisten begleitet , in eleganter Toilette im
Warlesaal ein. Die Aaargauerin wurde im Polizeiwacht-
total interniert . damit ste nicht etwa in der Aufregung den
Plan verderbe. Pünktlich ttas der Zug ein und ihm ent¬
stieg m Zylinder und eleganter Toilette , oaS Reiieköffer ,.en
in der Sand , ein Fremder. Sorgfältig musterte er ven
Bahnsteig , dann schritt er m den Warleiaal . Die Pollz wn
Hallen ihn nach dem Slgnalement soiott erkaiiiil und
folgten ihm aus dem Fuß. Im Wartesaal entüeule er ote
Dame und gab sich ihr zu erkennen.

In diesem Moment legten sich die schweren Hände
zweier Geheimpolizisten aus die Schulter des Gauners , und
ehe er lich's versah, war er in den Händen der Pv - êi.
Aut der Polizeiwache stand ihm plötzlich die Rächerin us
geprellte Mädchen, gegenüber. Vergeblich erklärte oerr
Haag , Blitz, Volley , Ernest und wie er sich sonst genannt
hatte, er kenne das Mädchen gar nicht. Die Identität des
Schwindlers war bald festgestellt, und m semeni neuen
Koffer fand sich wieder eine ganze Anzahl der beruhn rea
wecitosen Aktien und Obligationen . Der Verhüttete 41
der Staatsanwaltschaft in Köln  zugejuhü woröeu.
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® Der König von Belgien als Pariser Grundftück-
spekulant . Nachdem der König von Belgien schon auf
verschiedenen Gebieten seine Geschäftstüchügkeit nach¬
gewiesen hat , soll er jetzt in der französischen Hauptstadt
als „in Grundstücksspekulationen machend In der Pariser
Borstadt , wo die Festungswerke geschleift werden , soll er
fick verschiedene Grundstücke gesichert haben.

© Der Orkan und seine Opfer . Be « den zahlreichen
Schiffskatastrophen in den englischen Gewässern sind nach
bisherigen Feststellungen 75 Menschen ums sieben ge¬
kommen . — In England sind jetzt starke Schneestürme
ausgetreten , die an einigen Orten die Eisenbahnverbindungen
störten.

© Die Untersuchung in der Hofrichteraffäre soll jetzt
einem früheren Giftmord Hofrichters auf die Spur ge¬
kommen sein , den er an der Schwester einer Schwägerin
beging . Was bis jetzt aber darüber verlautet , kann man
wohl nur als Vermutung ansprechen . Daß man in
Hofrichter nahestehenden Kreisen ihn noch immer für un¬
schuldig hält , beweist der Umstand , daß die Kameraden in
Linz für den Oberleutnant sammelten , daß er sich im Ge¬
fängnis selbst beköstigen kann.

Papiere würben vei einer Fälsche vande velchlagnatnnt . Zwei
Männer und eine Frau wurd •», verhaftet , aus deren Be¬
hausung gefälschte Rententitc ckweise weggeholt wurden.

Prag, 6. Dez. Der in B'iüweis verhaftete Siegmund
Berka gestand , die Tabaktrafikantiu Bartak hier ermordet
zu haben.

Budapest, 6. Dez. Der Kassierer des Bankhauses
Adler u. Co ., Emil Grob , hat für 600 000 Kronen Lose ge¬
stohlen und das daraus gewonnene Geld an der Börse ver¬
spielt . Fast nur kleine Leute sind die Geschädigten.

Moskau, 6. Dez. Die Cholera greift immer weiter um
sich. In einem Findelhause sind mehrere Wöchnerinnenerkrankt.

Vermilcktes.

Berlin , 6. Dez . Die 84jährige Rentenempfängerin
Watzmund , die man feit einigen Tagen vermißt hatte , wurde
verbrannt aufgefunden . Aus bei der Leiche gefundenen
Scherben der Petroleumlampe schließt man . daß das Unglück
durch Ervlosion der Lampe entstanden war.

Merlin , 6. Dez . Beim überklettern eines Eisenzaunes,
um sich den Weg zum Bahnhof zu kürzen, durchstach sich der
^befter Lotich rn Tegel mit einer Eifenspitze die Schlagader
des Oberschenkels . Er starb durch Verblutung.

Kuxhaveu , 6 . Dez . Der dänische Dampfer . Niobe'
wurde von dem Hamburger Dampfer . Helene Blumenfeld'
so schwer angerannt , daß ersterer sofort sank, die Mannschaft
konnte gerettet werden.

Kolberg , 8. Dez . Bei der Tieferlegung eines Chausiee-
grabens rn Karlsberg wurden 7 Steinschloßgewehre , etliche
davon mit aufgevflanztem Bajonett , gefunden . Sie dürfen
aus der Zeit der Belagerung Kolbergs stammen.
, , Asel . 6 . De ». Ein von der T ollwut befallener Hund
rouröen Ser 0nen aebiffen ' öte  eiligst nach Berlin befördert

Kolmar tEls . ) , 8 . Dez . Das G etreidemagazin von Wahl
größten Teil der Vorräte eingeäschert . Kurz-

schluß der elektnschen Leitung soll die Ursache des Brandesgewesen sein.
Toulouse . 6. De ». Für mehrere Millionen Francs falsche

WaS wir vom Jahre llSIN zu erwarten haben.
Das kommende Jahr wird nach den Prophezeihungen der
Pariser . Pythia ' , Frau von Thöbes , uns wenig gutes
bringen . Die Genannte sieht gewalttge Elementarereignisse
und vulkanische Ausbrüche , Erdbeben , Einstürze , betäubende
wissenschaftliche Überraschungen , große Verbrechen zumeist
aus Leidenschaft , finanzielle und industrielle Katastrophen
voraus . Die Frauenwelt wird sich durch neue Mode¬
exzentrizitäten bemerkbar machen . Sie wird einen
lächerlich kleinen Hut in Mode bringen (Das ist wirklich
ein riesiges Unglück ! Die Red .) und außergewöhnliche
gesellschaftliche Abenteuer provozieren . Glück werden im
Jahre 1910 diejenigen haben , die zwischen dem 21 .- Juli
und 21 . August geboren sind . Der Montag wird ein
„böser ' Tag sein , ebenso der Freitag ; Donnerstag soll
dagegen ein Glückstag werden.

„Es muffen immer dreie sein ." In Wiesbaden
wollten zwei Herren als einzige Fahrgäste einer
Elektrischen bis zu einer bestimmten Straße fahren . An
einem Platze erklärte der Schaffner , der Wagen fahre nicht
weiter . Auf die Entgegnung der Fahrgäste , daß nach der
Instruktion der Direktion der Wagen weiterfahren müsse,
wenn Fahrgäste da seien , erwiderte der Schaffner : „Ja¬
wohl , wenn drei Passagiere mitfahren ". Nun , dann
zahlen wir für drei !" Der Beanite schüttelte den Kcpf
und meinte : „Das geht nicht !" Da erschien als Retter
m der Not zufällig ein Freund des einen Fahrgastes auf
der Straße . Er wird angerufen und muß , ob er will
oder nicht will , mitfahren . Damit waren die drei Fahr-
gaste vollzählig — und nun ging 's ! Wieder „ein niedlich
Stücklein " aus des heiligen Bürokratius aroftem Neich!

Eine wirklich langlebige Familie m ,
Pacher in Obertilliach lTirol ». Von hl, blt
lebenden Geschwistern zählt Anton Pacher «7  V®
Peter 84 Helene 74 und Johann 70 & ®laT
lammen haben also das respektable Alter » *
Jahren . Und sie sind alle , der wissenV 30
äum Trotz , die bei den Eheleuten ein hö - ^
erreichbar erklärt , ledig geblieben . üb '-joem- 1
Ater auch ein Beweis dafür , daß die (Wr
StajUerg leben , recht gesund sein muß , na m, !n, öt
lst ja Tirol bekannt . ' uu>- als

fi Ein
Mus dem © ertcbtsraaU

Gatteumörder . Bor dem
Berliner Landgerichts 'Vbegarm d?/

r 8 atüP,Droschkenkutscher Albert Meyer , der im So «!3 1 t8t» i
Frau nach einem Streit mit einem Beil erf* fn„„ m£et
Angeklagte gab die Tat zu. behauptete aber in ü»
ohne jede Überlegung gehandelt zu haben fcf* ®
eicht m Aufregung wett er ein asthmatischer hm,*9”

sei. Die medizinischen Sachverständigen geben biLnlShrrnn hpnnnnpttpn . . Olks ,der alsdann begonnenen Beweisaufnahme wurd.
von Zeugen verhört . e eine,

Handels Leitung.
Berlin , 6. Dez . (Amtliche Preisbericht für

Getreide .) W = Weizen . R = 8i ggen . G -- Gerste, »?
gerste. Fg = Futlergerste ), H - Hafer . Die Pr - ,s? 3 ,
Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger
wurden notiert m Königsberg XV 219 . R 160 Hu » .
XV 224. R 162,50 163. G 168- 170 H150 - 1$
W 213. R 157, H 152- 158. Posen W 217—210 f“
G 159, H 155, Breslau W 221 222, R 161, Lim 8
H 151, Berlin W 214—216, R lflu 162, H 160 —l?n ch-
W 206- 214, R 155- 161, Bg 160- 175 Fe  lgi - iÄ
bis 163 , Hamburg W 215 , R 160— 168 , H 160— m o
W 218, R 160, H 155, Frankfurta. M. XV 220—221 ’r
G 165- 170, H 157,50- 165. Mannheim W 222X0 v
bis 167,50 , H 160 - 167,60 . m  fi

Eingcgangenc Bücher.
ol  da u r , Dr . med ., Gesundheitspflege  fütäfi, . !
64 prächtige Farbendrucktafeln und 600 Seiten Text mit « fP
ftrationen . In elegantem Gelchenkband 20. - Mk. Ein Weibn^

^ " ersten Ranges für die Fa .nilie und für jederman?
a ^ en Buchhandlungen am Platze erhältlich . Verlag von
i" Eßlingen und München . '

Wer uns sieht.
Wer uns sieht, hört auf zu klagen
Es ergreift ihn wunderbar —
Denkt nicht seiner eignen Plagen,
Rutscht vor ihm die Jammerschar.

Wer uns sieht, kann nimmer fassen,
Daß die Elendsten auch glücklich sind,
Ja selbst fröhlich über alle Maßen,
Obschon Krüppel Kind für Kind.

Empfehlenswert
ist es , alle

Andenken zur fil.Mion

Wer uns sieht, der muß uns lieben,
Kinderaugen tun 's ihm an,
Und es bleibt ihm in feilt Herz geschrieben
„Diesen helf ich, wie ich kann " . —

zu kaufen bei

Julius Kind,
Westerwälder Möbel -Industrie , Hachenburg.

Meine 350 Krüppelkindlein , aus allen Teilen Deutschlands von
mir unter unsäglichen Mühen unentgeltlich versorgt und aus
den dunklen Tiefen hilfloser Gebrechlichkeit emporgehoben . Dieses
Jahr viel Not . Habe außerdiesen 350o erkrüppelten Kindern auch noch
320 alte Krüppel zu versorgen . Wer erbarmt sich meiner elenden
Krüppelschar ? — Jede , auch geringste Liebesgabe wird durch ein
Büchlein mit viel , reizend . Krüppelgeschichten und Segensgruß bedankt.

Angerburg Ostpreußen , Kinderkrüppelheim.
Braun , Superintendent.

in bester Qualität und allen Farben

2D235Z8o 345 ondz°o lüfi. per Pfund
liefert

S . Schönfeld , Hachenburg.

irischen System
Don mk. 6.—an

0. v. Saint George

Heira

einen ond
verehrlielien Ver¬

mein

wünscht kathol . sehr
Herr , 32 Jahre , Fabrikbesi,
vermag . kathol , Dame bis ;
Jahren . Verschwiegenheit>
fache. Gefl . Adr . „Alg
Betzdorf (Sieg ), po

BilMI

n.l

macht ein zartes , ren
rosiges , jugendfrisches
weiße , sammetweiche I

blendend schöner teilt.
Alles dies erzeugt die allem

Steckenpferd-

Lilienmilch - l "
von Bergmann « e «..

ä Stück 50 Pfg . bei:
Heinrich Orthey undl
Dasbach in Hachersi

Alle Sorten

Toiletteseife
Kernseife, Stfinii

usw. »sw.
empfiehlt in nur bester!

zu billigsten Preisen
Kaufhaus fürbebenso

stacbendlilg
an der evangelischen fi™)1

Woblfäfigkeifs-Anstalten und Vereine
finden für Weifingdfiis-Bescfierung gn in unseren
reicfisorfierien Abteilu ngen zmedunäfngeu. solide
Gebraucfis-flrfifeel pon besonderer Preisinürdigfeeil

Gestfienh-flrtihel, passend für Verlosungen und Bescherungen
worauf wir einen hohen Rabatt bewilligen.

Warenhaus S . Rosenau,  Hachenburg
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